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Wir wünschen Ihnen ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und 

Gottes Segen zum Jahreswechsel. 

Želimo  blagoslovljene Božične 
praznike in srečno novo leto.

Msgr. Mag. Ivan Olip
pomočnik Andrej Lampret
Diakon Mag. Sašo Popijal

Pfarrgemeinderat mit Obfrau 
Mathilde Hollauf, MesnerInnen, 

MitarbeiterInnen und die 
Redaktion des Pfarrbriefes 

Župnijski svetniki , mežnarji in 
cerkveni sodelavci/ke.

Sveta noč, blažena noč,
vse že spi, je polnoč.
Le devica z Jožefom tam
v hlevcu varje detece nam.
Spavaj dete sladkó.

Sveta noč, blažena noč,
príšla je nam pomoč.
Dete božje v jaslih leži,
grešni zemlji radost deli
rojen je rešenik.

Stille Nacht! Heilige Nacht!
Alles schläft, einsam wacht
Nur das traute hochheilige Paar.
Holder Knabe im lockigen Haar;
Schlafe in himmlischer Ruh!

Stille Nacht! Heilige Nacht!
Gottes Sohn! Oh wie lacht
Lieb' aus Deinem göttlichen Mund,
Da schlägt uns die rettende Stund;
Jesus in deiner Geburt!

STILLE NACHT

SVETA NOČ

Jaslice v Nonči vasi/Krippe in Einersdorf
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Was dann, wenn Jesus nicht kommt? Kaj, če Jezusa ne bo?

Weihnachten steht vor der Tür. Der 
Advent gilt als Vorbereitungszeit auf 
dieses Fest. Krippen werden aufge-
stellt, Christbäume dekoriert. Obwohl 
uns das Datum bekannt ist, überrascht 
uns das Fest, weil wir nicht vorbereitet 
sind. Unsere Wege und Pfade sind 
ungerade und krumm, von Mauern 
umgeben. 

Obwohl Weihnachten das Fest der 
Geburt unseres Heilands sein sollte, 
haben wir in der Hektik Jesus draußen 
gelassen, haben ihm dem Zugang zu 
unserem Herzen verwehrt. Wenn wir 
unsere Häuser und Wohnungen gerei-
nigt und dekoriert haben, wenn in 
diesen der Duft des Weihnachtsge-
bäcks wahrzunehmen ist, haben wir 
dabei nicht auf das Gebet und den 
Empfang der Beichte, der Sakramente 
und den Messbesuch vergessen? Sind 
nicht, wie den dummen Jungfrauen im 
Evangelium unsere Lampen vor der 
Ankunft des Herrn erloschen? Wie 
stark müssen wir Christen sein, um 
nicht dem Einkaufs-Advent-und Weih-
nachtswahn der Massen zu verfallen?

Wo überall schon haben wir Gott 
entfernt. Es war selbstverständlich, 
dass in öffentlichen Gebäuden, Schu-
len und Ämtern Kruzifixe angebracht 
waren und wir haben sie vielerorts aus 
falscher Rücksichtnahme entfernt. Die 
Osterfeiertage werden vom Osterha-
sen und Bräuchen geprägt. Jetzt rüttelt 
die Europäische Union am Inhalt und 

der Bedeutung des Weihnachtsfestes. 
Immer mehr wird dieser schöne 
Feiertag zu einem Fest der Nostalgie, 
der Romantik und der Gefühle. Das 
Hauptaugenmerk des Festes liegt auf 
der „weißen Weihnacht“ mit Schnee 
und Winteridylle. Können wir uns 
Weihnachten ohne das Lied „Stille 
Nacht“ vorstellen, obwohl alles an-
dere wichtiger ist. Selten spricht ein 
Politiker oder Staatsmann bei der An-
gelobung die Worte: „So wahr mir Gott 
helfe“. 

Der verdienstvolle Papst Benedikt hat 
schon vor einiger Zeit darauf hinge-
wiesen, dass eine neue Religion im 
Entstehen ist, aber ohne Gott. Die 
Menschen vergessen dabei, was heilig 
und göttlich ist. Das ist so wie das Auf-
stellen des Christbaumes ohne Bezug 
zu Weihnachten, der Krippe ohne Jesus 
oder des Fußballspieles ohne Ball. Auf 
den Weihnachtskarten und Billetts fin-
den wir nicht selten einen Weihnachts-
mann, Väterchen Frost genannt anstatt 
der Krippe mit dem Jesuskind. Wün-
sche werden nur für die Feiertage und 
den Jahreswechsel ausgesprochen, um 
das Wort Weihnachten zu umgehen. So 
wird das Fest des Inhaltes beraubt und 
lässt den Menschen einsam, leer und 
traurig zurück. 

Werden wir Boten unserer Zeit, erhe-
ben wir unsere Stimme und verkünden 
den Menschen, dass Jesus die Mitte 
und der Sinn unseres Lebens ist und 
er allein uns das Leben in Fülle er-
schließt. Vertrauen wir uns ihm und 
seinem machvollen Wirken an, um das 
Böse zu überwinden und die Lösung 
vieler Probleme unserer Zeit mit Got-
tes Hilfe zu finden. Gott weiß alles am 
besten.

Wenn sich Europa nicht bekehrt, wird 
seine Zukunft trostlos sein. Im einst 
christlichen Europa gibt es eine Unzahl 
von heidnischen Menschen und unge-
tauften Kindern, die meisten Ehepaare 
leben in einer losen Beziehung ohne 
sakramentale Ehe. Die wenigsten geh-
en zur Beichte oder empfangen die 
Sakramente. Ehescheidung, gleich-

geschlechtliche Gemeinschaften, Ab-
treibung, Euthanasie und Unmoral 
sind legalisiert. Ein Sinnbild von So-
doma und Gomorrha. 

Papst Franziskus lädt uns ein, zu den 
Menschen am Rand zu gehen, die wir 
mitten unter uns haben. In aller Demut 
wollen wir am Heiligen Abend beten. 
“Komm zu uns Herr Jesus, dass Du 
der wahrhaftige Emmanuel=Gott 
mit uns wirst“. So können wir mit den 
Hirten und Engeln das „Ehre sei Gott 
in der Höhe und Friede den Men-
schen auf Erden“ anstimmen.

Kaj, če Jezusa ne bo?

Bliža se čas priprave jaslic. Božič je 
pred vrati. Ves adventni čas smo se 
tako ali drugače pripravljali na Go-
spodov prihod. Čeprav smo vedeli za 
datum, nas je mnoge presenetil. Pre-
senetil, ker je mnoge od nas našel ne-
pripravljene. Nekateri nismo pripravili 
svoje poti, nismo zravnali steze, nismo 
odstranili zidov in nismo napolnili 
naših globokih ran. 

Čeprav naj bi bil Božič praznik Kris-
tusovega rojstva v našem srcu, smo ga 
v velikem delu priprave pustili zunaj. 
Izven svojega srca. Čisto iskreno naj 
vsak sam pogleda v svoje srce in svojo 
dušo ter se vpraša, ali sem res priprav-
ljen sprejeti dete Jezusa v svoje srce. 

Če smo še lepo počistili dom, ga okra-
sili, pripravili dobrote, smo nekateri 
pozabili opraviti spoved, zmanjkalo 
nam je časa za molitev. Kakor nespa-
metnim devicam so nam ugasnile 
svetilke tik preden se je vrnil ženin. 
Kako močni moramo biti v sodobnem 
času kristjani, da ne zapademo v vso 
norčavo decembrsko dogajanje, ki 
včasih traja že od Vseh svetih naprej. 

Mnogi preroki Stare zaveze nas vabijo, 
da slečemo oblačila žalovanja ter si na-
denemo oblačilo veselja, saj smo krist-
jani ljudje veselja, upanja in evangelija 
– blagovesti.

Dalje stran 3
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„Ich möchte für die Menschen da sein und ihnen in 
ihren Sorgen und Nöten beistehen. Nicht nur mit 
Worten und Taten, sondern vor allem auch durch 
das Gebet und die Sakramente.“  Dieses Zitat 
stammt von Pater Sebaldus Mair OCist, einem 
Neupriester aus dem Stift Heiligenkreuz, den wir 
zum Christkönigsonntag in der Stadtpfarrkirche 
Bleiburg begrüßen durften. Kurienkardinal 
Kurt Koch weihte Pater Sebaldus „Michael“ 
Mair am 15. Mai 2021 in der Stiftskirche von Hei-
ligenkreuz zum Priester.

Wir sind mit Dankbarkeit erfüllt, dass Pater 
Sebaldus unserer Einladung nach Bleiburg ge-
folgt ist. Am Christkönigssonntag zelebrierte der 
Neupriester die Heilige Messe und spendete im 
Anschluss den Primizsegen. Bei der Vorabend-
messe konzelebrierte er an der Seite unseres Pfar-
rers Msgr. Mag. Ivan Olip und spendete den an-
wesenden Gläubigen ebenfalls den Primizsegen.

In seiner Predigt am Christkönigsonntag erläu-
terte er, warum Jesus Christus der einzig wahre 
König ist. Jesus Christus ist ein König, der zu 
jedem einzelnen von uns kommt - und das bereits 
im Mutterleib. Pater Sebaldus beschrieb die vor-
behaltlose Liebe Jesu Christi, ohne die wir gar 
nicht auf der Welt wären. Diese vorbehaltlose 
Liebe sollen wir uns zum Vorbild nehmen, wenn 
wir unseren Mitmenschen begegnen. Jeder von 
uns soll Jesu Liebe seinem nächsten zeigen und 
die Liebe Gottes in die Welt tragen, indem wir uns 
gegenseitig so lieben wie Gott uns selbst liebt. 
Pater Sebaldus wies aber auch darauf hin, dass 
dies dem schwachen Menschen nicht immer 
leichtfällt. Als Christen sind wir jedoch ver-
pflichtet auch an dieser „Baustelle“ zu arbeiten. 

Pater Sebaldus „Michael“, so sein Taufname, 
kam am 18. 10. 1991 in Wolfsbach-Loimersdorf 
auf die Welt und wuchs mit seinen sechs Ge-
schwistern auf einem kleinen Bauernhof auf. 
Schon früh diente er in seiner Heimatpfarre als 
Ministrant. Pater Sebaldus kam bereits als Kind 
durch die Benediktiner in Seitenstetten mit dem 
klösterlichen Leben in Berührung. Dieses faszi-
nierte ihn bereits in jungen Jahren sehr. 

Samo poglejmo, kje vse smo že 
odstranili Boga. Veliko se nas 
še spomni, ko so po uradih in v 
šolah viseli križi. Kje so danes? 
Velikonočno veselje so nam 
»nadomestili« zajčki. Vse svete 
s čarovnicami in groznimi buča-
mi brez krščanske vsebine. Se-
daj se je Evropska unija lotila še 
Božiča. (Namerno ga pišem z 
veliko začetnico). 

Le ta že nekaj časa vedno bolj 
postaja praznik neke nostalgije, 
ki vzbuja čustva, sočutje, než-
nost in romantičnost. Koliko-
krat obstanemo samo pri snegu, 
ki mora na vsak način biti po 
deželi, ko gremo k polnočnici. 
Ne znamo si več predstavljati, 
da bi bila polnočnica brez pes-
mi: Sveta noč. Vse drugo je bolj 
pomembno, kakor to, da mi 
sprejmemo Boga, da se mu mi 
posvetimo, mu prisluhnemo, se 
ga veselimo. V zadnjem času 
mnogi politiki prisežejo brez 
stavka: »Tako mi Bog poma-
gaj!« Kakšen simbol je s tem dal 
vsem kristjanom doma in po 
svetu?

Zaslužni papež Benedikt nas je 
že pred časom opozoril, ko je 
rekel, da se ustvarja neka nova 
vera, a nova vera brez Boga. 
Ljudje pozabljajo na to, kar je 
sveto, kar je duhovno, kar je 
Božje. To je postavljanje božič-
nega drevesa brez Božiča, ali 
jaslic brez Jezusa. To je, kakor 
bi igral nogomet brez žoge. 

Danes vidimo na voščilnicah 
nekega dedka Mraza ali pa Bo-
žička. Odstranili so ali pa smo 
Jezusa. Na vseh voščilnicah sme 

pisati le še 'praznik' in ne več 
Božič. Tak praznik je oropan 
svojega bistva, taki prazniki so 
prazni, brez vsebine, in ostane le 
še PRAZNI-k. In po takih ter 
tako pripravljenih praznikih 
ostane človek nesrečen, žalos-
ten in prazen.

Bodimo glasniki našega časa, 
povzdignimo svoj glas in povej-
mo, da je Jezus središče našega 
življenja, da ima življenje z 
Njim pravi smisel in je življenje 
v polnosti. Molimo in zaupajmo 
v Božjo slavo, v Njegovo moč in 
delovanje. Tedaj bo prišla reši-
tev za vsako zlo. A dokler člo-
vek zaupa samo v stroko, zna-
nost, elaborate brez Boga, po-
tem gre vse v propad. Obrniti se 
moramo na Boga, Njega vpraša-
ti, k Njemu moliti. Le Bog vse 
ve. Vse!

Če se Evropa ne bo spreobrnila, 
bo njena prihodnost krvava! 
Nekoč krščanska Evropa ima 
veliko nekrščenih otrok, veliko 
število mož in žena, ki niso po-
ročeni, a živijo kakor poročeni, 
le malo število ljudi gre k spove-
di in prejema zakramente. Lo-
čitve, istospolne skupnosti, 
splavi, evtanazija in vse druge 
oblike nemoralnosti so legali-
zirane! To je pot v Sodomo in 
Gomoro! 

Papež Frančišek nas s sinodo 
pošilja k obrobnim, a te imamo 
večkrat že v svoji sredi, saj se 
zavedamo, da družinske molitve 
skoraj ni več. Zato v ponižnosti 
recimo na Božični večer: »Pri-
di! Pridi k nam, Gospod Je-
zus.« Tedaj bo on resnično 
Emanuel, kar pomeni 'Bog z 
nami'. Skupaj s pastirji in angeli 
bomo lahko peli: »Slava Bogu 
na višavah in na zemlji mir 
ljudem, ki so mu po volji.«

Kaj, če Jezusa ne bo?

PA Sašo Popijal Weiter Seite 4

Neupriester Pater SEBALDUS
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Nach der Hauptschule besuchte Pater 
Sebaldus die Höhere Bundeslehr-
anstalt für Forstwirtschaft in Bruck an 
der Mur. Bei einem Jugendtreffen in 
Pöllau traf er auf einen jungen Mönch 
aus dem Stift Heiligenkreuz. So ent-
schied er sich für ein Klosterleben auf 
Zeit, bis er schließlich im Jahre 2015 
ins Stift Heiligenkreuz eintrat, im 
Jahre 2019 das ewige Gelübde ableg-
te und schließlich heuer im Mai die 
Priesterweihe empfing. Die Aufga-
ben von Pater Sebaldus liegen neben 
dem Gebet und dem gemeinschaftli-
chen Leben im Kloster bei der Pflege 
des Kloster-Kräutergartens und seiner 
Funktion als Betriebsleiter in der bio-
logischen Landwirtschaft.

Wir danken Gott für diesen wunderba-
ren neuen Priester und wünschen Ihm 
Gottes Segen für sein weiteres Wir-
ken. 
                             Sandra Endlweber

Bližina ljudem, v njihovi stiski, je za 
patra Sebaldusa, cistercijana iz sa-
mostana Svetega Križa zelo po-
membna. Rad bi nam bil blizu z be-
sedo in dejanjem, predvsem pa z mo-
litvijo in zakramenti. 

Posvečen je bil 15. maja letos. Odraš-
čal je na kmetiji z več brati in sestrami. 
Od malih nog je bil ministrant. Sre-
čanje z mladimi redovniki je v njem 
zbudilo željo, da bi postal duhovnik 
in kmalu je odgovoril na Božji klic. 

Zgodaj je vzljubil zemljo in živali ter 
preko narave spoznaval Božjo dobro-
to. Tudi zaradi tega je sedaj zelo vesel, 
da sme kmečka opravila opravljati še 
naprej ter služiti Bogu in bližnjemu. 

Radi smo ga povabili v Pliberk, kjer 
nam je na praznik Kristusa Kralja ve-
soljstva podelil svoj novomašni bla-
goslov.

Für die Dekanatswallfahrt gab es 
ein enormes Interesse. Sicher auch 
deshalb, weil in den vergangenen 2 
Jahren größere Pilgerfahrten wegen 
Corona fast unmöglich waren. 72 
Gläubige aus den 6 Pfarren des De-
kanates Bleiburg haben sich ange-
meldet, einige mussten sogar abge-
wiesen werden, da der Doppel-
deckerbus der Fa. Juwan voll war. 

Nachdem in Neuhaus die letzten 
zugestiegen waren, ging es nach dem 
Morgengebet über St. Andrä und die 
Autobahn Richtung Graz. Die erste 
Station war die Besichtigung der 
Kirche in Thal bei Graz, ein außer-
ordentliches Werk des Künstlers 
Ernst Fuchs. Die besondere Gestal-
tung des Bodens, der Bankreihen 
und des Altarraumes geben der Kir-
che eine eigene Note. Danach fuhren 
wir weiter nach Straßengel, wo uns 
auf einer Anhöhe die weithin sicht-
bare gotische Kirche, auch „stei-
rischer Steffl“ genannt, begrüßte. 
Dort wartete auf uns schon die aus 
Replach gebürtige Ärztin Martha 
Jop-Riedl, die uns in die Kunst der 
Kirche einführte und die Umgebung 
erschloss. In der Marienkirche feier-
ten wir um 11 Uhr gemeinsam mit 
den Dekanatspriestern Ivan Olip, 
Slavko Thaler und Michael Go-
lavčnik sowie Diakon Sašo Popijal 
den zweisprachigen Gottesdienst, 
den ein stimmiger Volksgesang 
verschönerte. Beim naheliegenden 

Kirchenwirt stillten wir danach bei 
einem üppigen Mittagessen unseren 
Hunger. 

Weiter führte uns der Weg zum 
ältesten noch bestehenden Zister-
zienserkloster der Welt, zum Stift 
Rein, welches 1129 vom Markgraf 
Leopold dem Starken gegründet 
wurde und bis heute ohne Unter-
brechung besteht. Durch die fach-
kundige Führung von P. Augustin 
Janisch, früher langjähriger Pfarrer 
von Hartberg, konnten wir die wun-
derschöne barocke Stiftskirche und 
die Kreuzkapelle bestaunen und die 
Schätze des Klosters und besonders 
der Bibliothek bewundern. 

Tief beeindruckt von den vielen 
Kunstwerken und Sehenswürdig-
keiten und gestärkt durch die schöne 
Gemeinschaft, die wir im Bus und 
bei allen Stationen erleben durften, 
machten wir uns langsam auf den 
Heimweg, wo wir noch bei einer rus-
tikalen Buschenschenke Station 
machten und in gemütlicher Atmo-
sphäre den Tag ausklingen ließen. 

Unser herzlichster Dank gebührt 
Dechantstellvertreter Mag. Slavko 
Thaler, der den Hauptanteil der 
Organisation unserer gelungenen 
Wallfahrt innehatte. 

Novomašnik P. SEBALDUS

Dekanatswallfahrt 25.10.2021

PA Sašo Popijal

Pater Sebaldus
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Za dekanijsko romanje je bilo letos 
zelo veliko zanimanje. Gotovo je bil 
eden od vzrokov tudi ta, da skoraj dve 
leti, zaradi kovidnih ukrepov, nismo 
mogli organizirati podobnih romanj. 
Žal smo morali nekaterim udeležbo 
tudi odreči. 

Na dvonadstropnem avtobusu firme 
Juwan se nas je zbralo kar 72 romar-
jev iz vseh šestih župnij naše deka-
nije. Ko so na avtobus vstopili še zad-
nji romarji iz Suhe, smo se v zbrani 
jutranji molitvi izročili v Božje var-
stvo. 

Preko Labotske doline smo po avto-
cesti krenili v smeri Gradca, vse do 

Thala, kjer smo si ogledali mojstrsko 
delo Ernsta Fuchsa. Mozaiki iz pro-
da, posebne klopi, oltarni prostor ter 
vsa cerkev je zelo posebna in umetniš-
ko oblikovana; lahko bi rekli celo 
»nenavadna«. 

Romanje smo nato nadaljevali proti 
gotski cerkvi Straßengel, ki stoji na 
vrhu hriba. Tam nas je pričakala 
domačinka iz Repelj, zdravnica  Mar-
tha Jop-Riedl, ki je predstavila cer-
kev in znamenitosti iz okraja. V tej 
Marijini cerkvi smo obhajali slovesno 
dvojezično sveto mašo, ki jo je ob 
somaševanju Slavka Thalerja in 
Mihe Golavčnika vodil dekan Ivan 
Olip. Pri maši je diakoniral Sašo 
Popijal, za glasbeno podlago pa smo 
poskrbeli romarji z ubranim ljudskim 
petjem. 

Ko smo pred cerkvijo naredili skupno 
fotografijo, smo se podali še v bližnje 
gostišče, kjer so nam pripravili okus-
no kosilo. Pot nas je vodila nato do 
cistercijanskega samostana Stift 
Rain, ki nepretrgoma deluje že od leta 
1129. Razdelili smo se v dve skupini, 
in si z vodiči pogledali znamenitosti in 
lepote cerkve, knjižnice in samostana. 

Polni prijetnih vtisov in novih spozanj 
smo se podali na pot proti domu, ki 

smo jo popestrili še s kratkim obiskom 
turistične kmetije, kjer smo se po-
novno malo okrepčali. Prisrčna za-
hvala za vso organizacijo gre prode-
kanu g. Slavku Thalerju ter vsem, ki 
so dan preživeli z nami.

Dekanijsko romanje 25.10.2021

Moderne Kirche in Thal
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Ich muss gestehen, dass ich vor zwei 
Jahr nicht einmal geträumt hätte, was 
alles 2020/21 auf uns zukommen 
würde. Eine Pandemie, die sozu-
sagen die ganze Welt in Atem hält. 
Eine Herausforderung sonderglei-
chen für die Menschheit. 

Wenn ich als Pfarrer und Seelsor-
ger auf die letzten Monate zurück-
blicke, spüre ich ganz verschiedene 
Gefühle und nehme sehr Unter-
schiedliches wahr: eine große Un-
sicherheit, Unwissen und Nervosität 
am Beginn der Pandemie, Angst bei 
vielen Menschen, Unsicherheit ange-
sichts der vielen täglichen Ver-
ordnungen und Regeln, Corona-
Müdigkeit, keine klaren Infor-
mationen, Mitgefühl mit den oft 
überforderten ÄrztInnen und Mit-
arbeiternInnen in den Kranken-
häusern und Pflegeheimen, 
Frustration, Ohnmachtsgefühle, 
mittlerweile vierter Lockdown, Streit 
in der Politik und politisches 
Wirrwarr, eine gefährliche 
Polarisierung der Gesellschaft, 
Aggressivität zwischen Geimpften 
und Impfgegnern, Pro-teste und 
Demonstrationen gegen die 
verordneten Maßnahmen und gegen 
die Impfpflicht, widersprüchliche 
Informationen, fake News. 

Wir benötigen dringend eine heil-
same Abrüstung der Worte und 
Gesten. Zu viele Verletzungen und 
Zerwürfnisse sind ohnehin bereits 
geschehen vermutlich mit Langzeit-
folgen für unsere familiären und 
gesellschaftlichen Beziehungen. Wir 
müssen uns um eine neue Ge-
sprächskultur bemühen.

Unterschiedliche Theorien über das 
Virus selbst, seine Herkunft und 
seine Hintergründe und den Verlauf 
der Pandemie zirkulierten immer 
wieder und bekommen neue Dimen-
sionen. Es gibt auch etliche Ver-
schwörungstheorien. Das was zählt, 
ist für mich die Realität der trotz 
Impfung ständig wachsenden In-
fektionen auch in unserem Umfeld, 
die eine echte Gefahr und Bedroh-

ung für alle geworden sind. Wir 
wähnten uns in Kärnten lange als In-
sel der Seligen, bis auch wir durch 
unnötige Feiern und große Veranstal-
tungen, die Clusterbildungen nach 
sich riefen, voll getroffen wurden. 
Die schon vierte Welle hält uns in 
Atem. 

Diese von uns mitverschuldete 
Entwicklung führte notwendiger-
weise zu weiteren Einschränkungen. 
Das Tragen von Masken, Antigen 
und PCR-Tests, Desinfizieren, Ab-
stand-Halten, Ampel-Regelung, Ab-
sagen von Sitzungen, Veranstaltun-
gen, Chorproben und Vorträgen, 
Absagen oder Verschiebungen von 
Trauungen und Taufen sind zur Nor-
malität geworden. 

Davon waren auch wir als Kirche 
stark betroffen. Gott sei Dank haben 
wir uns wenigstens in der Kirche 
regelmäßig bei den Gottesdiensten 
versammeln können. Ich bin sehr 
dankbar, dass es in der Kirche keine 
Einlasskontrollen gibt und alle will-
kommen sind. Gerade deshalb sind 
wir verpflichtet, die Maskenpflicht 
und die Abstandsregeln einzuhalten. 

Sensationell haben wir im Sommer 
alle Kirchtage mit den Prozessionen 
abhalten können, sodass sich das 
pfarrliche Leben zu normalisieren 
begann und die Hl. Messen regel-
mäßig stattfinden können. Die Men-
schen haben aufgeatmet, weil ihnen 
das gemeinsame Feiern abgeht. 
Vielleicht haben wir uns zu früh 
gefreut in der Annahme, das Virus 
sei durch die Impfung besiegt. Es 
folgte die neuerliche Absage des 
Wiesenmarktes und unseres Pfarr-
festes. Im Herbst nahm die Zahl der 
Infektionen, wie befürchtet, wieder 
rasant zu. Die Dekanatswallfahrt und 
die Elisabethsammlung konnten wir 
im letzten Abdruck durchführen. 
Danach folgten wieder Absagen und 
Einschränkungen. Allerheiligen 
konnten wir noch in gewohnter Form 
mit den Gottesdiensten und den 

traditionellen Gräbersegnungen 
feiern. Sehr viele Menschen waren 
auf den Friedhöfen. Sie waren sicht-
lich dankbar, weil im Vorjahr alles 
ausfiel. 

Aber danach ging es Schlag auf 
Schlag. Es folgten die Absagen der 
Martinsfeiern, der Nikoloaktion, des 
beliebten Frühstücks nach den Ro-
ratemessen, der Herbergsuche, der 
Adventkonzerte und auch der Kin-
dermette, die unter diesen Um-
ständen in der üblichen Form nicht 
möglich sein wird. Wir hoffen, dass 
wir die Sternsingeraktion irgendwie 
durchführen können.

Als Seelsorger hatte ich in dieser 
Zeit etliche schwierige aber auch 
schöne Erlebnisse. Ich konnte die 
Alten und Kranken zu Hause und in 
den Krankenhäusern und Pflege-
heimen unter Einhaltung der stren-
gen G2 bzw. G3 Regeln besuchen 
und hatte als Priester immer Zutritt. 
Außerdem habe ich viele angerufen 
und ihnen die Verbundenheit im Ge-
bet zugesagt, worüber sie sich sehr 
freuten. Jedes kurze Telefonat, jede 
E-Mail, ein Brief, eine Karte oder 
eine gute Tat können Wunder be-
wirken. 

Wir können uns im Gebet verbinden, 
füreinander einstehen, mitfühlen, 
Hoffnung und Trost schenken. Bei 
schwer Kranken, Sterbenden und 
besonders bei Todesfällen hatten die 
Angehörigen nur beschränkt die 
Möglichkeit, ihre Angehörigen zu 
besuchen und von ihren Lieben 
Abschied zu nehmen. Dass Men-
schen sterben, daran können wir 
meistens nichts ändern. Aber wie 
Menschen sterben, das können wir 
durch Begleitung mittragen. 

Es hat sich gezeigt, wie hilf- und 
trostreich unsere christlichen 
Rituale, Gebete und alte 
Traditionen sind. Die verordnete 
räumliche Distanz schreit direkt nach 
sozialer Nähe. Die Seele braucht in 
einer ungewohnt fordernden Zeit 
besondere Fürsorge. 

Moje izkušnje v času corona pandemije...

Meine Erfahrungen als Seelsorger in der Corona-Krise...
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Auch bei Beerdigungen gab es 
strenge Regeln, die in letzter Zeit 
gelockert wurden. Durch die Be-
schallung in den Friedhofskirchen 
und in der Aufbahrungshalle in Blei-
burg konnten somit viele Gläubige 
an den Begräbnissen teilnehmen. 
Viele Verstorbene wurden allerdings 
direkt vom Krankenhaus zur Ein-
äscherung überführt, wobei die spä-
teren Urnenbeisetzungen nur im 
engsten Familienkreis stattfanden. 
Ich dachte mir bei manchem Begräb-
nis, wie viele Leute, ja Massen von 
Menschen möchten sich von diesen 
oder jenen gerne verabschieden und 
konnten und durften es nicht. 

In dieser Zeit haben sich neue Ideen 
entwickelt. Not macht erfinderisch. 
Das Mitgefühl und die Solidarität 
vieler Menschen wurden in verschie-
denen Formen zum Ausdruck ge-
bracht. Doch so gut auch manche 
moderne Kontaktmöglichkeiten sind, 
eine physische Begegnung von 
Menschen kann keine noch so gute 
Technik, kein Zoom, kein Home-
Office, kein Homeschooling, kein 
Messangebot über Facebook, 
Youtube-Livestreams oder Sonstiges, 
keine Video-Konferenz ersetzen.

Was mir in dieser Situation immer 
bewusster wurde, ist die körperliche 
Nähe, die Begegnung von Ange-
sicht zu Angesicht und die Berüh-
rung. Eigentlich dürfte ich keinem 
Menschen die Hand reichen, ihn 
umarmen, kein Kind auf den Arm 
nehmen, keinem Kranken die Hände 
auflegen oder ihm die Krankensal-
bung spenden. Ich muss gestehen, 
dass ich gerade bei Kranken und 
Sterbenden oft Ausnahmen gemacht 
habe. 

Als Pfarrer bin ich sehr darauf be-
dacht, Regeln einzuhalten und mög-
lichst wenig Risiko einer Virusüber-
tragung einzugehen. Es ist immer 
eine Gratwanderung. Als ich zu 
Corona-Kranken gerufen wurde, 
richtete ich immer ein Stoßgebet 
zum Himmel: “Lieber Jesus, 
beschütze mich“. Irgendwann stellt 
sich die Frage, was mehr zählt. 
Natürlich müssen wir auf unsere 
körperliche Gesundheit schauen. 
Aber ich habe manchmal den Ein-

druck, dass wir vergessen, dass der 
Mensch nicht nur aus seinem Körper 
besteht. Der Mensch hat auch 
einen Geist und eine Seele. Kranke 
und Einsame brauchen neben der 
Medizin auch eine seelische 
Betreuung. Und was nützt es mir, 
wenn mein Körper gesund ist, meine 
Seele aber leidet? 

Sehr viele Menschen haben in die-
sem Jahr infolge der Corona-Epi-
demie gelitten, nicht nur jene, die 
schwer erkrankt und an Corona 
gestorben sind. Viele haben ihre 
Angehörigen verloren. Viele litten 
unter Einsamkeit, Freiheitsentzug 
und Angst, Verlust des Arbeits-
platzes, wirtschaftlichen Einbrüchen 
und Depressionen. Besonders bei 
Kindern und Jugendlichen sind 
häufig Anzeichen von Depression 
und Aggressivität bemerkbar. Die 
Gegenstrategien sind Gemeinschaft, 
Kommunikation und Begegnung. 
Vielen ist bewusst geworden, wie 
lebensnotwendig diese Aspekte für 
uns alle sind. 

Ich hoffe, dass wir dies in Zukunft 
mehr berücksichtigen. Dass wir, 
soweit es möglich ist, die Begegnung 
mit unseren Mitmenschen suchen 
und leben, ohne die Regeln zu miss-
achten. Es gibt viele Prognosen, wie 
es weitergehen soll, um die Pande-
mie zu überwinden. Ob die Impf-
pflicht die Lösung des Problems ist? 
Wenn die Impfung das Allheilmittel 
wäre, warum gibt es heuer mehr 
Infektionen als vor einem Jahr? 
Welche Formen und Mutationen 
des Virus werden in den 
kommenden Jahren noch auf uns 
zukommen? Welche Ausmaße wird 
die Wirtschaftsrezession annehmen? 
Wer wird das alles bezahlen? 

Was davon wirklich eintreffen wird, 
wird die Zukunft zeigen. Aber wir 
müssen nicht in Furcht und Un-
sicherheit verfallen und vor Angst 
erstarren. Denn wir glauben an 
einen Gott, der mit uns auf dem Weg 
ist, der uns auch in schwierigen 
Zeiten begleitet, uns tröstet, heilt und 
segnet. In diesem Glauben dürfen 

wir darauf vertrauen, dass Gott in 
unsere Dunkelheit kommt und uns 
somit das Dunkle und Schwere nicht 
überwältigen kann. 

Als Christen glauben wir fest, dass 
Gott besonders in Zeiten der Not bei 
uns ist. So können wir mit Hoffnung 
in die Zukunft blicken und voll 
Vertrauen beten: „Mit Zuversicht 
gehe ich den Weg mit Dir, mein 
Gott“.

Priznati moram, da si pred dvema 
letoma nisem predstavljal, kaj vse 
bomo doživeli. Pandemija, ki je 
postala preizkušni kamen za ves 
svet, v meni vzbuja mešane občutke: 
velika negotovost ob začetku, nemir 
in strah pri ljudeh, veliko okuženih, 
polne bolnice, razcepljenost družbe, 
nerazumevanje za določila in 
omejitve javnega življenja, protesti 
in demonstracije proti ukrepom in 
cepljenju, pozivi državnih oblasti k 
cepljenju. Po drugi strani pa skrb 
za sočloveka. 

Sočustvovali smo z zdravniki in 
zdravstvenimi delavci in vsemi, ki so 
bili tako ali drugače povezani z 
obolelimi in z ljudmi v stiski. Čutila 
se je preobremenjenost zdravst-
venega osebja. Medtem imamo že 
četrti lockdown. Nihče ne ve točno, 
kako se bo razvijalo naprej in kakšne 
mutacije virusa se bodo še pojavile.

V teh mesecih smo se ljudje spreme-
nili, posebej še naši odnosi. Navadili 
smo se, da so sedaj določene stvari, 
na katere smo bili navajeni, drugač-
ne. Čedalje bolj smo postali samo-
tarji. Neglede na različne teorije 
okoli virusa, smo lahko po medijih 
od doma neprestano spremljali rast 
okuženih in statistike. 

Na Koroškem smo bili precej časa 
izoliran otok, ki ni čutil velike priza-
detosti. A kmalu se je meč virusa 
zavihtel nad nas, ki smo ga z nespa-
metnimi praznovanji in druženji 
priklicali. Mislili smo, da je s cep-
ljenjem korona premagana, pa 
zdaleč ni tako. 

Meine Erfahrungen als Seelsorger in der Corona-Krise...
Moje izkušnje v času corona pandemije...

Euer Pfarrer Ivan Olip
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TERMINE - TERMINI 
19.12.2021: Roratemesse mit 
Beichtgeleganheit/Svitna in 
spovedna priložnost
19.12.2021: Geistl. Stunde um 17h
20.12. und 21.12.2021: Kranken-
kommunion für Weihnachten/ 
Obhajanje bolnikov za praznike
24.12.2021: Hl.Abend mit 3 
Gottesdiensten/ Na sv.večer so 3 
sv. maše: 16h, 19h, 22h
25.12.2021: Gottesdienste/sv.maše: 
8 Uhr: Loibach und Aich/Libuče in 
Dob, 9 Uhr: Bleiburg und 
Rinkenberg/Pliberk in Vogrče, 10 
Uhr: Bleiburg/Pliberk, 10.30 Uhr 
St.Margareten/Šmarjeta
26.12.2021: Gottesdienste/sv.maše: 
8 Uhr Oberloibach/Zg.Libuče, 9 und 
10 Uhr Bleiburg/Pliberk
31.12.2021: Silvesterwanderung 
von St.Michael nach Bleiburg/ 
Silvestrov pohod - 13.30h
01.01.2022: Neujahr mit Hl.Messen 
um 9 u.10 Uhr in Bleiburg und 11 
Uhr in St.Georgen
02.- 05.01.2022: Sternsingeraktion 
nach Möglichkeit/Akcija treh kraljev 
po možnosti
09.01.2022: Offizielle Ankundigung 
der PGR-Wahl/ Naznanitev volitev 
župnijskega sveta 20.03.2022 
10.01.- 06.02.2022: Frist für 
Kandidatenermittlung für PGR-
Wahl/ Rok za predlaganje 
kandidatov.
13.01.2022: Vortrag/predavanje 
16.01.2022: Antoniusmesse  in St. 
Margareten/ Antonovo v Šmarjeti
17.01.2022: Antoniusmessen in St. 
Margareten und Hl.Grab/Antonovo 
na Humcu in v Šmarjeti
23.01.2022: Sebastiansonntag in 
Aich/Boštjanova nedelja v Dobu
06.02. 2022: Ende der Frist für die 
Kandidatenvorschläge/ Konec 
roka za predlaganje kandidatov.
07.02.2022: Sitzung des Finanz-
ausschusses/Seja finančnega odbora
24.02.2022: Sitzung des 
Pfarrgemeinderates/Seja župnijskega 
sveta

Aviso: 20.03.2022: 
Pfarrgemeinderatswahl/ Volitve 
župnijskih svetov

Zato je prišlo do ponovnega zaprtja 
vsega, ko smo ponovno začeli nositi 
maske, se razkuževali, ohranjali raz-
daljo, ko je prišlo do odpovedi prire-
ditev in predavanj, pevskih vaj in kon-
certov, omejevanja pri bogoslužjih, od-
povedi porok in krstov. Tudi kot farno 
občestvo smo bili s tem zelo prizadeti. 

Skoraj bi lahko rekli, da smo se prehit-
ro veselili, da smo virus že premagali. 
Sledila je tudi letos odpoved tako pri-
ljubljenega pliberškega jormaka. Iz 
solidarnosti do drugih društev smo tudi 
letos odpovedali farni praznik, ki je bil 
vsako leto vrhunec naših druženj. Ka-
kor pa so se nižale temperature, tako je 
pet rastlo število okuženih. Hvala Bogu 
smo še pravočasno z dekanijo poromali 
v Thal, Strassengel in Stift Rein. Tudi 
za Vse svete smo po enoletni prekinitvi 
spet obhajali bogoslužja s kropljenjem 
grobov na pokopališčih. Verniki so to 
hvaležno sprejeli. Tudi hišno nabirko za 
Elizabetino nedeljo smo pravočasno 
izvedli. 

Potem pa so prišli spet strožji pred-
pisi. Sledila je odpoved Martinovanja, 
Miklavževanja, kakor tudi vseh pri-
reditev v adventnem času. Mislim tudi 
na priljubljene svitne z zajtrkom, 
pobožnost Marija išče prenošišče in 
otroško božičnico, ki je pod danimi 
pogoji ne bomo mogli obhajati. Tudi z 
birmanci smo mogli izvesti šele eno 
srečanje v živo. Upamo vsaj, da nam bo 
uspelo izvesti Akcijo Treh kraljev.

Kot duhovnika je bil ta čas zame velik 
izziv, ker sem le s predpisanimi tes-
tiranji ali s potrdilom o cepljenju mogel 
obiskovati bolnike po domovih in v 
bolnišnicah. Redno pa obiskujem 
varovance v domu za starejše v Pliber-
ku. Z veliko ljudmi sem se pogovarjal 
po telefonu in jim izrazil svojo bližino. 
Zavedam se, da je v teh dneh še tako 
majhna stvar lahko velik dar za vsakega 
človeka, posebej še tistega, ki je v 
veliki stiski. Vedno rad molim za 
vsakega izmed vas in vas priporočam 
v Božje varstvo. Posebej blizu sem še 
želel biti z vsemi, ki so izgubili svoje 
najdražje. Mnogi se ob najstrožjih 
ukrepih niso mogli od njih posloviti, jih 

obiskati ali jim ob zadnji uri stati ob 
strani. Ob pogrebu pa se je čutilo, kako 
pomembna je tolažba našega Gospoda 
Jezusa, ki je trpel in umiral na križu. 
Zaradi ukrepov nismo mogli svojcem 
izraziti sožalja. Hvala Bogu so se 
omejitve glede pogrebov zadnje čase 
omilile. 

Čeprav smo v tem času odkrili na tisoče 
možnosti, kako ostati povezani, pa ven-
dar nobena od teh možnosti ne 
omogoča tega kar naredi osebni kon-
takt. Ne delo od doma, ne šolanje na 
daljavo in ne videokonference ne 
dosegajo željenih rezultatov, ki bi jih 
prinesla telesna bližina. Za odnos sta 
potrebna duša in telo. 

Prav to mi je spraševalo vest, kaj naj 
naredim, ko vidim, da nekdo umira, ko 
si nekdo želi moje bližine. Kot župnik 
sem hotel pristopiti brez prevelikega 
izpostavljanja virusni okužbi in v skla-
du z navodili, ki smo jih prejeli. Več-
krat, ko so me klicali h korona bolni-
kom, sem vzdihnil: »Jezus, Ti me 
varuj«. Stavljalo se mi je vprašanje, 
kaj je bolj pomembno. Gotovo je zdrav-
je naša velika dobrina in ga moramo 
varovati. A kaj pomaga zdravo telo, če 
je bolna naša duša? Ne samo, da so 
trpeli bolni in njihovi bližnji, trpljenje 
je bilo čutiti tudi v družbi. Mnogi so 
postali osamljeni, depresivni, nekateri 
so izgubili službo, nekatere je prevzel 
strah, kako bo šlo naprej.

Ob pogledu nazaj nam postaja jasno, 
kako pomembni so za nas druženje, 
pogovor in srečevanje. Želim si, da bi 
ohranili to spoznanje tudi za čas, ko bo 
pandemija mimo. Posebej v naših dru-
žinah, nato na delovnem mestu, med 
prijatelji in nenazadnje v naši prelepi 
Koroški. 
Ne pozabimo na Boga, ki nam stoji ob 
strani in nas spremlja na naši poti, nas 
tolaži, zdravi in blagoslavlja. On nas bo 
tudi vodil iz te doline teme in senc v 
novo luč in svetlo prihodnost. Kot 
kristjani smo lahko prepričani, da je On 
z nami še posebej v času stiske, ko mu 
kličemo: »Poln zaupanja smem hoditi 
po poti s teboj, moj Bog«.

Moje izkušnje v času corona pandemije...

Vaš župnik Ivan Olip


